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Von der Bodenfräse zum Gartenschlepper 

VOll W. G. ~IANHAltDT, Wnthn (Thiir.) DJ< 629.1-42 

Nachdem durch den l1euen Geräteträger RS 08/15 ,,:1/[aulwurf" als Vielzwecllschlepper für Pflanzenpjlege und an­
dere leichte Feldarbeiten sich die hier bisher bestehende Lücke in der l11otorisierung der Landtechn;k zu schließen 
begi';"t, muß nun auch die Forderung der Ga·rtenbauer nach eil1cm solchen Uniuersal-.~lotorfahrzeug erfiillt werden. 
Die besonderen A rbeitsbedingu.ngen im Gartenbau weisen dabei die El1twicklu1J.gstendenzcn in Richtung des Ein­
achs schleppers . 1m nachfolgenden wird die N otwe"lldigkeit dieses K t.rses sowohl von der ]( onstruktion als auch der 
arbeitstechl1ischel1 Seite her beleuchtet. Vieles ·in diesem Aufsatz regt zur Diskussion an. IVir bitten unsere Leser, 
u:"sere Zeitschrift k;erfür zu benutzen, damit die Aussprache recht umfassend wird. Die Redaktion 

So wie für bestimmte Aufgaben gebiete der Feldwirtschaft 
die motorisierte Feldmaschine den Selbstzweckschlepper \'er­
gangener Jahre verdrängte und z. B. im I-Iackschlepper RS-30, 
im Geräteträger RS-08j15 oder in vielen anderen Modellen 
Form und Gestalt erhielt, wird auch im Großgartenbau die 
bisherige Bodenfräse größerer Leistung dem "Allzwecl<-Ein­
achsschlepper", kurz "Gartenschlepper", weichen müssen. 
Eine engere Verbindung zwischen Schlepper und Arbeitsgerät, 
der übergang vom "Stundeneinsatz der Bodenfräse" zum 
,,]ahreseinsatz des Gartenschleppers" , die Notwendigkeit 
größerer Einsatzmöglichkeiten, der Arbeitserleichterung und 
des geringeren Arbeitskräftebedarfs, bei dennoch höheren 
Leistungen und damit besserer Wirtschaftlichkeit, zwingt zu 
neuen Einachsschlepper-Konstru ktionen. 

Ist z. Z. die Tendenz nach vielseitigerem Einsatz der be­
kannten Bodenfräse bereits auf breiter Basis fühlbar, so sei 
dabei festgestellt, daß alle Bestrebungen in dieser Richtung an 
der Beibehaltung der Nur-Lenkbremsen bzw. Triebradkupp­
lungen, d. h. also mit der Verwendung der reinen Karrenstcue­
rung scheitern müssen, zllmal wenn .größere Arbeitsbreiten 
erzielt werden sollen. 

Starr am Schlepperheck angeordnete, ausladende vVerl<zeuge 
schwenken bei dieser Konstruktion stets mit Beginn der Steuer­
korrektur entgegengesetzt dem Steuereinschlag aus, während 
pendelnd au fgehängte n ich t nur in gleicher vVeise reagieren, 
sondern darüber hinaus auch noch den Nachteil der labilen 
Führung zu eigen haben. Eine ausgleichende Zusatzsteuerung 
erfordert einen zweiten Bedienungsmann oder, sofern diese vom 

Schlepperführer gleichzeitig mit der Schleppersteuerung be­
dient werden soll, seine laufende Blickwinkeländerung, die auf 
die Dauer, besonders aber bei Arbeiten auf \A1echselböden oder 
am Hang, körperlich einfach nicht durchgehalten werden I<ann 
und zu mangelhafter Arbeit bzw. Leistungsminderung führen 
muß. Selbst eine zweireihige Bearbeitung kann nur unter be­
stimmten Voraussetzungen Erfolge nachweisen. Gleich un­
günstig liegen die Verhältnisse bei Transportarbeiten, die nun 
einmal in Großgartenbaubetrieben bis 35% der Gesamtarbeiten 
ausmachen und bei Einachsschleppern mit Triebradkupplungen 
oder dergleichen kein flüssiges Steuern gestatten, ja sogar bei 
Abwärts-Kurven-Fahrten durch die Schubwirkung des Hän­
gers auf das jeweils leerlaufende ausgekuppelte bzw. nicht ab­
gebremste Rad zum Ausbrechen des Schleppers. und zwar ent­
gegengesetzt der zu fahrenden Kurve führen (Bild 1). 

Gleich nachteilig wirkt sich ein einseitig arbeitendes Trieb­
rad in lockerem Boden, z. B. beim Pflanzensetzen aus; wird 
doch im Moment des Steuerschaltens die anfallende Motor­
leistung von nur einem Triebrad übertragen, das mit Gf2 einen 
entsprechenden Adhäsionsdruck aufzuweisen hat. Das be­
deu tet un\Veigerlich ein Eingraben des Triebrades, sofern die 
Zughakenleistung den oberen Grenzwert erreicht. Mit dieser 
Betrachtung Iwmmt man gleichzeitig auf den wesentlichen, den 
Allzweck-Einachsschlepper und die übliche Bodenfräse kenn­
zeichnenden Unterschied. Lag der Schwerpunkt letzterer Bau­
muster beim Pflügen und Fräsen, so verlagert er sich beim 
Gartenschlepper zusätzlich zu den Boden-, Saat-, Pflanzen­
pflege-, Transportarbeiten und der Schädlingsbekämpfung hin. 
Und da sprechen nun unsere Bodenkundler, die am liebsten 

mit "sammetweichen Pfötchen" über das Land "huschen" möch­
ten, ein gewichtiges vVort mit, das allerdings in seiner realen 
Auswirl<LIng leider im krassen Gegensatz zur 1<0rderung nach 
leistu ngsgerech ter Z ugarbei t eines leich ten Schleppers steh t. 
Und dennoch gilt es, diese Fragen zu lösen. 

Ein Vergleich verschiedener, bekannter Bodenfräsen und 
Kleinschlepper läßt klar erkennen, daß das Gewicht/PS (wenn 
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50 I<g/PS weit unter dem der 
sogenann ten Kleinschlepper mit 
rd. 75 I<g/PS liegt und damit 
an die Größenordnung von 
55 kg/P S der ameri kanischen 
Schlepper herankommt, denen 
aber für reine TransportarLei­
ten der Lastkraftwagen zur 
Sei te steh t. Es darf also unter 

I,einen Umständen das Einachsschleppergewich t zugu nsten 
einer möglichst hohen Zugleistung und damit zum Nachteil der 
Pflegearbeiten, besonders auf druckempfindlichen Böden, er­
höht werden; denn schließlich soll gerade bei diesen der Garten­
schlepper "leichtfüßig" durch die Reihen fahren. 

Von der spezifischen Flächenpressung der Pferdehufe aus­
gehend, die vom Gartenschlepper nicht überschritten werden 
sollte, ergibt sich unter Zllgrundelegung vorangegangener über­
Icgungen und in Anwendung auf eine später zu behandelnde 
Gartenschlepper-Allsführung nachstehende statische und dyna­
mische CharakteristilL 

Verlangt: 
Sporn-Raddruck "'" 110 l<g, 
Triebraddruck "'" 405 I<g. 

Gegeben aus Konstruktion: 

die einzelnen Baugruppengewichte und deren Schwer­
punktlagen 

Angenommen: 

Fahrergewicht 75 kg. 

Zeichnerische Ermittlung der Stützwiderstände = Raddrücke 
(Bild 2): 

Gh "'" III kg 
G v "'" 415 kg 

G R "'" 526 kg; mit Fahrer. 

Bild 1. Schlechte Bremsen des Hängers, schwache oder wenig schllell reagierende 
Schlepperführer unterstutu:n das "Ausbrechen" des karrengesteuerlfn Eina('h~­

sch!epr::rs 



292 W. G. Manhardt: Von der Boden/räse zum Gartenschlepper Agrartechnik 3. Jg. 
Heft 10 Oktober 1953 

R echnerische K ontroUe 

Nach der Gleichgewichtsbedingung für die Vorderachse wird 

GR=Gh +G v 

G.· I) = GR' (11 - I) 

G . (I) - 12) 526· (1,9 - 0,39) 
Gv = 1

1 
= 1.9 -

Gu = 416 kg. 

Nach d e r Gleichgewichtsbedingung für die Hinterachse wird 

Gh .l) =GR·12 

G R' 12 526·0,39 
Gh = -- = -:-::--

/1 1.9 

Gh = 190 kg. 

Bei einem Kopflastmoment von 

Gv•• 13 < Gh' 11 

160· 0,42 ~ Uo· 1,9 

67 mkg = ~ 205 mkg. 

Verbleiben nach Abzug des Fahrergewichtes zugunsten d er 
S tandsicherhei t 

GhM' ,) = Gv • • 13 

Gh 1H = Go • . /3 = ~ 
11 1,9 

GhM = 35 kg (= 110 - 75). 

Daraus folgert: 

Zugkraft Z, = 416· 0,5 = 208 kg 

F v = 416·0,035 = 14,0 kg; Fh = 110·0,035 = 4,0 kg 

F = F v + F,. = 14.0 + 4,0 = 18,0 kg 

Zerr = Zi - F = 208 ,0 - 18,0 = 190 kg 

Haftreibungsziffe r für T ee rstraße = 0.5 
Fahrwiderstandskoeffizien t = 0,035. 

Bei einer Geschwindigkeit von Vo = 3 m/s ist die theoretische 
Zugleistung am Haken 

190·3 
Nw=~=7,6PS. 

Für den Fahrwiderstand 

18 ·3 
NF=~ = 0,7 P S. 

Angenommen, es sollen 2500 kg Anhängelast bewegt werden, so 
benötigt man hierfür, bei einer Fahrwiderstandsziffer für d en 
Anhänger von 0,05 

2,500·0,05 = 125,0 kg Zugkraft 

oder 125·3 = 5,0 P S. 
75 

6, 

Bild 2 

G'~ 
G, G, 

~, 

G,,-160k9 

In der th eo retischen Zugleistung Nzo = 7.6 PS ist also eine 
Kraftreserve von 

7,6 - 5,0 = 2,6 PS (= rd . 30%) 

zum Anfahren und zur überwindung äußerer W egeeinflüsse 
für Steigungen. Beschleunigung usw. enthalten. 

Die aufzuwendende Nabenleistung beträgt somit bei 
1.0 km/h oder Vo = rd . 3.0 m/s 

p. Vo 208·3 
NN = 75 = ~ = 8,3 PS · 

und bei einem Wirkungsgrad des Getriebes und der Lager­
stellen von rJ insgesamt = 0,8 

MMh = 8,3 "'" 10.0 P S. 

Untersuchung der Steigfähigkeit 

Gefordert: 

1000 kg Zuglast 
8% Steigung; sin a = 0 .09; cos a = 0.99 Stcigungs-<}: 
= 5° 
Gl/.sina =526 · 0,09= 47,Okg 
GR' cosa = 526 · 0 ,99 = 520 ,0 kg . 

Für den Anhänger gilt: 

ZA = GA' fL + GA' sin a = GA' (fL + sin a) 
ZA = 1000 (0,03 + 0,09) = 120,0 kg. 

Mithin beträgt die vom Schlepper aufzubringende Zughaken­
!<raft 

Z Steigung = 120 + 14 (Fv) = 134,0 kg. 

Nach d e r zeichnerischen Ermittlung der S tü tzkräft e (Bild 3) 
und d er Lage und Größe der Resultierenden G R wird : 

1: M A = B . /1 + G R sin 11 - G R cos a (l1 - (2) + Z Slg . / = 0 

a) umgeformt in die Vorderachs-Stützkraft: 

B = - GH sina·1 + GR cosa (I) - (2) - Z Stg ./ 

I) 

- 47 ·0,5 + 520· (1,9 - 0,39) - 134·0,5 

1,9 

B = 365 kg; 

h) folglich die Spornrad-Stützkraft (aus d er Summe aller 
V crtikalkräfte) . 

A + B - G R cos a = 0 

A = G R cos a - B = 520-365 

A = 155 kg; 

c) und die Treibkraft (a us de r Summe aller Horizontalkräfte) 

T - Z - G R cos a = 0 

T = ZStg +GRcosa = 134 + 47 = 181 kg. 

Die zeichne rische Kon trolle e rgibt fü r 

A = 155 kg ; B = 365 kg; P = 406 kg; T = 180 kg. 

Es ist also genügend S iche rheit für die Haftfähigkeit bzw. 
überwindung äußerer Wegeinflüsse vorhanden, zumal bei auf­
gesatteltem. kopflastigem Einachshänger mit der Erhöhung 
des Triebraddruckes die Zughakenleistung steigt. Wenngleich 
nicht außer acht gelassen werden darf. daß bei Frontantrieb 
mit wachsendem Drehmoment d er Achsdru ck. d . h . das Ad­
häsionsgewicht . geringer wird. 

Ist d er Zugkraftbedarf beim Fräsen schwankend. bei sonstigen 
Pflegearbeite n gering. so ve rlangt das Pflügen ein U mset zen 
der ganzen Motorkraft in Zugkraft. 

Ob nun d er Gartenschlepper auch beim Pflügen Verwendung 
finden soll oder nicht. sei hier nicht weiter entschieden . Die 
anschließende Betrachtung aber wird Aufschluß über das Ja 
oder Nein diescr Frage geben . 

Ein Kulturkörpe r angemessener Größe bat bei 

a) 30 cm Arbeitstiefe einen Arbeitsquerschnitt von rd . 7 .5 dm 2 

b) 20 cm .. 5.0 .. 
c) 15 cm .. 4.0 .. 
d) 10 c m .. 2.5 .. 
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Der mittlere Widerstand je Körper bzw. Körperpaaroeträgt 
- bei kLehm = rd. 50 kgjdm 2 -

a) 1 Körper Tiefpflügen 7.5· 50 == 375 kg . 

b) 1 = 5.0·50 -= 250 I<g. 
c) 1 Saatfurche = 4.0· 50 = 200 kg. 
d} 2 Schälen = 2.5 . 50·2 = 250 kg. 

Die Arbeitsleistung ist demnach bei a) 

. 375·1,0 
,\' ZuRhakell = 75 = 5,0 PS; Vo = 3,6 km /h 

(416·0,025)'1,0 PSF h'd d '----'::7-=5-"---C...- = 0.14 a rWI erstan 

ges. Leistungsaufwand Z, = 5.14 PS. 

Eine Kontrolle nach Prof . Pöhls für die Kraftaufwände und 
Leistungen. wobei für den Fahrwiderstandskoeffizien ten 0.015 
bis 0 .025 eingesetzt und für den Schluß 0.85 bis 0.99 ange­
nommen wurde. ergibt nachfolgende vVerte : 

NNabenleisluoR = N.llh·17 = 10·0,80 = 8.0 PS 

_ N N ·75 
Zideelle Zugkraft = ---

Vo 

Zeff = Zi - F 

Fahrwiderstand F = G· WF ; WF = 0,015 - 0,035 

_ . Zeff' Vo ZughakenleIstung Nzo = ~ 

F· Vo Fahrwiderstandsaufwand NF = ~ 

. Zerr' v 
Zughakenleistung Nz = -- . 

75 

Gänge: I. II. 

Leerfahrtgesch \Vi nd igkei t 

Vo kmjh 1.0 2,5 

mjs 0 ,26 0,7 

Zi = NiV' 75 kg 2390 890 
Vo 

Fahrwiderstand F kg 6 8 

Zeff = Z, - F kg 2384 1882 

Schlupf 5 0, 85 0,9 

N Zeff' vo ' 5 
' z = 75 PS 7.0 7.4 

II I. IV. V. 

3.6 5.0 10,8 

1.0 1.4 3,0 

620 445 207 

10 11 18 

610 434 189 

0.95 0.96 0 .99 

7.7 1) 7.7 1} 7,6 

Es wurde bereits festg es tellt. daß zum einscharigen Pflügen 
im lII. Gang insgesamt 5.14 PS Leistung am Triebrad aufzu­
bringen ist. 

Die Auslastung wäre danach: 

S.14 . 100 = 67 %. 
7,7 

Die Kraftreserve von rd.30% ist (unter Anrechnung aller 
Widerständ e und Verluste) im I-linblicl< auf die beim Zehn­
Stunden -Betrieb anfallende Volleistung zu reichlich, da. wie die 
Praxis zeigt, etwa 20~~ weder unter- noch überschritten werden 
sollten . 1m vorgenann ten Beispiel wü rd e dies allerdings bei einem 
k von 80 kgjdm 2 , durch höhere Beanspruchung der Maximal­
bzw. Bremsleistung. den Rückgang auf eine geringere Arheits­
tiefe a oder das Zurückschalten auf den nächstldeineren Gang b 
mit der Inkaufnahme geringerer Arbeitsgeschw indigkeiten be­
deuten. Eine praktisch an zustrebende Pfluggeschwindigkeit 
von v = 5.0 kmjh läßt aber bei 80%iger Volleistung noch eine 
Arbeitsti efe von rd. 24 cm l1Iax . zu und würde den durch­
schnittlichen Anforderungen genügen . Mittelböden können also 
unter obigen Voraussetzungen ohne SchIVierigl(eiten gepflügt 
bzw. saatfertig herge richtet werden. Wesentlich günstiger liegen 
die Verhältnisse beim flachen Schälen. Nach dem Nomogramm 
(Bild 4) is t der E insatz eines Zweischar-Schälpfluges - selbst 

1) Gunstigc Arbeitsgänge. 

bei einer Arbeitstiefe von 10 cm - mit guter Leistungsreserve 
möglich. 

Zusammenfassend kann gesagt werden. daß im allgemeinen 
die Zughakenleistung des geplanten Gartenschleppers für alle 
vorkommenden Pflugarbeiten ausreicht. Eggen- und Walzen­
kopplungen sind bei leich ten und mittleren Böden und in 
ebenem Gelände möglich. 

Eine Gegenü berstellung von Gartenschlepper und Pferde­
gespann läßt mit dem Einsatz der Motorkraft eine höhere Wirt­
schaftlichl<eit durch Arpeitsgewinn. Ideinere Leerlauf- und 

Bild 3 

I / 
I / /I 
1/ ~I I 
1 11 
I /j 
I / 

I/ j Ai 
1/ 
I 

ZA 

G, 

Transportzeiten und geringeren Arbeitskräfteaufwand. zusätz­
lich der sich aus dem Fortfall de r Pferdehaltung ergebenden 
Gewinne. erkennen . 

Nach dieser ZIVischenbetrachtung zurück zum technisch 
I{oJlstruktiven. Um den Schlepperfahrer vor größeren körpe r­
lichen Anstrengungen zu schü tzen. IVU rde bei manchen Kon­
struktio!)en e in nach dem }{Iavierrollenprin zip nachschleppen­
des Sporn rad mit Sitz vorgesehen. ohne aber zusätzlich einen 
Funl<tionsvorte il zu erzielen. 

Ein Beispiel hierzu: 
Schlepper mit Karrensteuerung. Holmen mit W erkzeugen . 

Freischwingendes Sporn rad (Bild 5). Schlepper nach rechts 
abgerutscht. 

Mit dem Steuereinschlag der Triebräder nach links schwingt 
der Holmenaufhängepunkt nach rechts und führt damit die 
\Verkzeuge in die entgegengesetzte Korrektur-Steuerrichtung. 
Größere Steuerlwrrekturen erfordern demzufolge" übersteue­
rungen " der Triebräd er und wellenförmiges. allmähliches 
\Viedereinlaufen in die Soll-Spur. Wollte man nun bei starr 
mit dem Schlepperkörper verbundenen Holmen (und damit 
auch \Verkzeugen) durch Steuerung des Sporn rad es eine Steuer­
korrektur herbeifüh ren . so tritt dieser Mangel u. U. noch stärl<er 
in Erscheinung. während eine Karrensteuerung in dieser starren 
Ausführung zusätzliche . nach teilige Sei tenschubarbeit der 
\Verkzeuge und Ausschwingen des Sporn rades zur Folge hat 
(Bild 6). 

Außerdem führt ein ungesteuertes Sporn rad bei vielen Ar­
bei ten unweigerlich zum "Abrutschen" des Hecl<s. 

Kombinierte Steuerungen dagegen dämpfen wohl z. T. diese 
Nachteile, zieh en aber andere. wie: teure. empfindliche Kon­
s truktionen, Erschwerung bei Gerätekombinationen und zu 
starke Konzentration des Fahrers. zusätzlich nach sich. Sie sind 
demzuiolge für den Einachsschlepper unbrauchbar. 

Nun werden aber beim Gartenschlepper .Gerätekopplungen 
in Frage kommen, die e inen mechanischen Antrieb durch die 
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Bild 4. 0.'omogrJTll111 zur Ernli ttluilg der bei gegebene r ~-ro t or l e j s lung höchs tm6gli chc Il 
Arbeitsbedingungen und umgekehrt 

Zapfwelle bedingen, so wi e es bish e r ni cht möglich lI·ar. Der 
Frässchwanz do mi ni erte in di ese r Gerä tegruppe . Se in e gu tc 
Arbeit im Garten ist bekannt - aber auch die I3rliche des Aus­
legers bzw. der Werkzeuge, he rbe igefü hrt durch di e plötzliche 
Seitenschubarbeit b e im Karrens te ue rn . Ein groß('r Nachteil, 
der Abhilfe e rfordert. Ange flan sc hte Sc hle ude rradrod e r ze igen 
den g leic he n Fehle r. K o m bi na tione n mit de m Kraut"c hläger 
wa ren bis he r ni c ht mög lic h , da Ant riebse le me nte fe hlte n . Front­
mä her mit Zettel' sc heite rten an d e m s ta rkeJl Seitenausschl ag 
der Geräte b zw. e rfo rde rten I<os ts pie lige K o ns lrul<tion e n. 

Gelenkig angeordn e te und durc h Zap f welle a nget ri euen.) Ge­
räte führen abe r , in sbesond ere be i I30denfräsen mit Spornrad , 
zu unmögli chen "Abl<nickungen " d e r Zapiwelle . Weitaus­
lad enden Sc häd lings l)e kämpfungsgeräten blie b da mit der Ein­
sa tz \'crsagt. 

Die Frage' Wi e so lle n nun die 'W er b euge angeordne t werd en 
lind wie liegen di e VeI hältnissc bei z. B. zw i,c hen elen A chsen 
angeo rdneten "geschobene n" oder "gezogenen" \\:erkzeugen ; 
bedarf einer einge hend en U nte rsu c hung. 

,..-'-"'\ 
l \ 

~ ----'~._., ---/-- -----....:::r-.-
· ..... . _._.1 

Bild 5. \Yellenförmige Steuerkorrektur 

- - - - - \Veg des Rahmenanschlußpunkl<,s 
- - - - - \>" eg von Mi tte Trie uradac hse 

- ' - ' -' - - \o\'eg des Sporn rades 

FaJl 1: "geschoben e" W e rk ze uge . 

Ausschlaggebend für e in en ord nun gsgemäße n Arbeits \'erlauf 
ist die Gewichtsverteilung des Mo torfa hr ze uges. 

Dei einem Motor-G e tr'i ebe -Hinte rach sb loc l( und ges teuerter 
Vordera chse ergeben s ic h z. B. di e im B ild 9 clargestelllen Ver­
hältnisse. IJinte rac hsdruck 650 bis 550 kg, Vorderacbsdruck 
250 bis 200 kg. 

\ 'o n der Forder ung ausge hend, d as Motorlahrzeug - in Ab­
stimlllun g zur Mo tor- In\\·. Zug ha l( enle istuug - möglichs t Jei cht 

Bild 6 

zu hai ten, e rge be n s ie h iü r de n \ .' o rd e rac hsd ruck relati \. kleine 
Werte, die aber, n o rmal e S t eue rfäh ig keit vorausgesetzt, für 
den Einsatz z. B. von langausJad end en und belasteten Pflanzen­
setzge räten, mehreren Häufelkörpe rn oel. dgl. nicht mehr aus­
reich e n Die Folge is t, d aß di e mit e in e r e ige nen Lagenstabilität 
im Bod en arbe iten d en Gerä te ni c ht im vollen Umfange von 
der Rad s te uerung aus ihr e r Lage h e rausge tragen, d. h. heraus­
geschoben werd en, so nd ern daß die vVe rk ze uge selbst (und das 
nach Art und Lag e d es Bodens zum T eil mehr oder weniger) 
a ls S te uere le ment wirk en; das ganze Gerät "schwimmt". Sind 
außerde m die W erkzeuge noc h s tarr ve rri egelt, so erhöht sich 
diese r Fe hle r info lge d e r a u f di e W erk ze uge oder Ge räte vertikal 
nac h obe n wi rk ende n Wide rstands kräfte , die zur Verringerung 
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des Vorderachsdruckes und damit de r Bodenha ftung d e r Vo r­
derräder führen. Treten aber zusätzlich noc h "äußerst" e in­
seitige Widerstände auf, so muß d er Fahrer, um ein vö lliges 
Versagen der Steuerung Zll vermeiden, di e \Ver k zeuge ausbeben 
und nach überholen der Schadstelle ne u einsetzen. Selbs t 
Spurkranzdecken "ermögen hi e ran ni c hts zu ändern. Beheben 
läßt sich dieser Mangel durch e in e Zusatzbelastung (die nicht 
im Interesse kleinster J3oden[lressung liegt), durc h Eillzelr ad­
abbremsung bzw. -!(upplung (Seitenausschlag d er \Ver kze uge !) 
oder durch Zurückverlegung der We rkzeuge , wobei d er Hinte r­
raddurchmesser eine nicht unbede utende Roll e spie lt (schlech­
ter Blicl, win kel und ungünstige S teuerve rhältnisse) . Die in 
jüngste r Zeit entwickelten Portalsc hlepper (13ild 7) mit hoc h­
gelegtem Rahmen, Portalachse und vorn liegendem i\'lotor 
haben demzufolge auch bessere Steuereigensc haften. Bei ihn en 
s ind die Achsdrücke annähernd g le ic h , de r Adhäsio nsdru c k dei' 
Vorderräder a ber größer als der der Hinte rräder. E in gebaute 
Werkzeuge verä nd e rn wo hl die Werte de r Adhäs ionsdru c ke 
prozentual der Gewichtsverte ilung, ve rmögen aber nic ht die 
nac h Bi Id 8 notwendige Vorderac bs be lastung he rbeizu fü h ren. 

Der hohe Frontaufbau . behindert außerdem die B li c kfreiheit 
des Fahrers. 

Fall 2: "gezogene" vVerkzellge. 

Mit der Anwendung des "Frontantriebes" hingegen e rfährt 
die Vorderachse dureh die Lastkon zentration des Motor­
Getriebeblockes eine Belastung, die se lbst bei erschwerte n 
Arbeitsbedingungen eine einwandfreie Funktion de r S teu e ruog 
sichert (Bild 19). 

Bild 7 Bild 8 

Das dic hte Herantragen de r Werkzeuge an die Vorderachse 
und die Autos teu e rung kennt keine Sc hwänzeJbeweg ungen und 
garantiert fehlerlose S purfolge , da ge%oge ne vVe rkzeuge un ­
lIlittelbar auf de n S teuereinschlag reagi e ren lind nicht. wi e im 
Fall l, der Kraftfluß in Ab hängigkeit zu ein e m zwei te n Auf­
lagepu nkt , der ges te ue rte n Vo rde rac hse, s te ht . Wohl hat aber 
be im autogeste uerten Einac hssc hle ppe r diese r - außerhalb d es 
Kraftflusses liegende - und durc h das Spor nra d ge bildete Auf­
lage[lunkt eben fa ll s ein e nicht unte rgeordnete Bedeutung. Se in 
zu dichtes Herantragen an die Vorde rachse, also ei n kleiner 
Radstand (ob"'o hl aus bauliche n Grü nde n und auch bei Ar­
beiten am Hang ans trebenswe rt, entgegengese tzt wiederum 
günstigster \Ve rk zeugbeobachtung), is t zu "e rm eid en, " 'e i! durc h 
di e nachlaufende Steuerwi rl<Ung des indire kte n Syst e m-Dreh­
punktes , d es Spo rn rades, e in e leic hte W inke l\' erschiebung d e r 
Tri ebachse all fk o m III t. S ie ist aber, wie prak ti sche l' n ter­
suchungen zeigten, bei Wahl eines zweckmäßigen Radstandes 
ohne EinflulJ (Bi!d 9). Di e schraffier te F läche zeigt außerdem 
an, daiJ mit steige ndem Abstand der Hacl{\"erkzeuge (oder 
anderer) "on de r gesteuerten Vorde rac hse diese um so weniger 
dem Steuereinschlage [o lgen. Zu langsames Einlaufen in di e 
neue Arbeitslage , d . h . Übersteuerung der Vorde rachse und 
Pflanzen besc hädigun gen sind di e Folge . Die Dreipunkt-Auflage­
Konstruktion ist außerdem Fahrzeugen mit Pendel-Vorder­
achse übe rlegen, so fe rn be i le t zte ren die We rkzeuge al11 starr 
mit dem Tri eb radblock ve rbunden en Ra hmen angeordnet sind, 
folgen doch hi erbe i die Werkze uge nic ht so wie die Pendel­
Vorderachse den qu e r zur Fahrtri Chtung liegenden Boden­
unebenheite n. Wirkun g: ungl eicher Tie fgang, einseitige "Wühl­
arbeit" und aufkommende Dre hl11 0 lll e ntenwirkung zum Nach­
teil geringsten geistigen und manu ellen Steue raufwandes. Alles 
in allem: kein e saubere Arbeit. 

''''"elche Forderungen sind nun an die mechanische FU1l1l1ion eines 
,4.lIzweck-Einachsschleppers 211 stellen? 

1. Die Steue rung muß derart feinfühlig und flüssig se in , daJ] 
ni c ht nur die Triebräder mit Sicherheit in der So llspur ge­
halten werden können, sondern auch das ganze Gerät mit 
seiner Längs-Mittelachse annähernd genau in der 5teue l'­
F luchtlinie ,·erbleibt. 

2. Müssen die zwischen den Radachsen aufgehängten We rk­
zeuge s[lurfolgend sein, d. h ,daß sie unmittelbar dem Steuer " 
einschlage folgen. 
Sie sollen ferner "geländegängig" sein. 

3. Muß die Möglichkeit gegeben sein, so kurz wie möglich wen­
den zu können, um auch kleinstem Vorgewende und schmalen 
\Vegen gerecht zu werden. 
Ein Wenden auf der Stelle ist unerläflJich. 

4. Darf bei durch Zapfwelle angetriebenen Geräten, z. B. Obst ­
baumspritzen, Krautschlägern und Kartoffel rodern, Front­
mä hbalken und Zettern, weitaus laden den Sc häd lingsbe J< ämp­
fungsgeräten usw , keine gegensei te Sc h wänzelbewegung de r 
Gerä te oder Abknickung de r Gelenkwelle auftre ten . 

5. Muß 
a) beim Fahren mit Hän ge r ein Antrie b der Hänge rac hse 

dureh die schaltgebundene Zapfwelle möglic h sein, 

b) der Schlepper bei Talfahrten spurfes t sein, d . h" e r darf 
nicht entgegengesetzt d e m SteuersoJl ausbreche n , wie es 
bei I<arrenges te uer t en Einachsschle ppe rn bishe r der Fall 
war. 

Bild 9 

6. Ist eine Zusatzsteuerung des seiten"erschiebbaren Hinte r­
rades notwendig, lIm nic ht nur e in kurzes \\Ienden zu unter­
stützen, sonde rn au ch um "Que r-zur-R eih e-Fahren" zu kön­
nen, was b e i Pflegearbeiten in Dreiec ksc1i1ägcn, am Hang. 
in moorigen Wiese n usw . oftmals se hr notwendig ist. 

7. So ll das Tre ibaggregat a ls Baukaste nele m ent zusä t z lich~1) 

betriebs",i rtschaftJi c he n Aufgaben die ne n. 

Di ese Über leg ungen, Cntersuchungen und pral,tischen Erfah­
rungen führte n in Beibe ha lt ung d e r Lenkbrc Jll sen od. dgl. z ur 
Anwendung d e r Au tosteueru tlg mit am Sc hlepperkörper ange" 
blocl<ter Ge räte bzw. \\' e rk ze uge, we il s ic h , wie bereits da r ­
gestellt, auch bei der se hr einfachen Nur-Dre hsc he ill e lle nl<ung 
m it d er Verwendung ein es od e r zweie r IIec1<räder - um nur 
einige Punl<te zusätzli ch he rauszugre ifen - zu große Baulängen 
und zu steile Blickwinkel, beg renzte Möglichkeiten bei wahl­
weisem Einsat z a ls Zwei- oder Mehrradschlepper (ZapfwelJe, 
Fron tm äher, Fräse uS\\'.) , unangen ehm e Steuerreak tionen 
innerhalb bestimmter Einsätze - ob ",it Allradlpnkung oder 
ohne - usC ergeben. 

Die mit der Verwendung , 'o n Gelen l,wellen "erbundenen 
Vorteile (d. h., die grundsä t zlic he Wandlung d er zeitlich bedingt 
einsetzbaren Bode nfräse zum Gar tenschlepper, mit oder ohne 
Hecldahrw erk) wiegen de n dadurch bedingten höheren Ge­
stehungspreis des Gerätes um ein Me hrfaches auf. 

Zur Erzielung höherer Arbeitsgesc hwindigkeiten, kleinerer 
Leerlaufzeiten und verbesse rte r Arbeitsbedingungen wurde der 
Gartenschlepper mit einem Sitz " e rsehe n (Bild 10), und zwar 
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Bild 10. Der Gartenschleppcr "faktotum '" 

in de r Weise, daß die Werkzeuge an einem in de r Höhe verstell­
baren Werkzeugträger ausnahmslos mit Schnellverschlüssen ge ­
kuppelt in günstiger J31ickrichtung des Fahre rs liegen (Bild 11). 
Kennzeichnend ist die Verbindung des Si t zes mit dem Schl ep­
perkörpe r durch ein seitlich schwenk- und verr iegelbares Hah ­
menrohr , das an seinem hinteren End e e in steuerbares Sporn rad 
träg t . Dadurch wird eine bewußt indirekte Allradlenkung e r·· 
reicht, die bei Pflegearbeiten e in Que r·zur·R eihe-Fahren, am 
Hang eine übersteuerung des H ecks lind z. B. am Schlagend e 
das Wenden auf der Stelle gestattet (Bild 12). Zur Vermeidung 
des schiefen Sitzens beim Pflügen und bei Arbeiten am I-Tang 
kann sich der Fahrer - auch während der Arbeit - in die Waage­
rechte kurbeln (Bild 13), wobei der Sitz mitsamt dem Sporn­
rad. das zusätzlich mit Spurreißern ve rschiedener Ausfüh­
rungen ausgerüstet wurde, um das Rahmenrohr schwingt 
(Horizon taJverstellung). Du reh die Sei ten versteIlbark eit des 
komple tten Hecks (einschließlich de r S teuersäule) wird ein 
überfahren bereits bearbeiteten Bodens bzw. des mit dem 
Frontmäher gehauenen Grases vermieden (Bild 14). Das gleiche 
gilt für den Fräsgang, d. h., daß ä e r Schlepper- b zw. Fräsen­
führer auf unbearbeitetem Land geht (Bild 15) . Für b estimmte 
Aufgaben (Gerätekopplungen, Bild 19)2) kann das komplette 
H eck mit Rahmenrohr aus de r Schlepperkörper-Klemmschelle 
herausgezogen und der Gartenschlepper als Alotorkarre ein­
gesetzt werden. Bei reinen Transport- ode r sonstigen Arbeiten, 
die den vorhandenen Sitz erfordern , läßt sich das Sporn rad 
(Schnclh'erschluß) abnehmen lind das Gerät als motorisierte 
S itz' Deichsel verwenden, was auch be i de r Kopplung mit 
karrenlosen Anhängegeräten von wirtschaCtlichem Nutzen ist . 

Der Gartenschlepper zieht auf ebene r S traße 40 bis 50 Ztr. 
lind bei 8% iger Steigung immerh in noch 20 Ztr. und mehr . 
Ein eigens hierfiir entwickelte r E inachsanhänger (Bild 17) ha t 
b ei ein er Ausleger-Ladefläche yon 1.60 X 2,10 m (Spur 1,24 m) 

' j T itcl Udcl 

BlId 12. Die Wendefäbigkeit des Gartenschleppers, ob mit oder ohne Spornrad 

Bild ll. Versuche mit Wechselpflug, im Moment c1 es Einfahrens in die furche 

ein Gewicht von nur rd. 220 kg. Die Vielseitigkeit des Schlepper­
e insatzes e rfordert einen kräftigen Motor, der z. Z. nur als 

BUd 13. Si tz~ Schwell k ei n r i c ht ung ; s te ts ,,,·aagerechte Sitzlage 

8,5 -P S-Zweitakt-Vergaserlllo tor zur Verfügung steht. Der Bau 
ein es leichten und wirtschaftlichen Motors in der 10-PS-Lei­
s tungsklasse sei an dieser S te lle la ut und vernehmlich gefordert! 

Bild 14. Spornrad läu(t z. B. in der Spur des linken Triebrades 
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Bild 15. Bodenfräse. Steuerung seiUich herau.;gesch\\"el1ht 

Ein Vollölbadgetrie be mit 5 \ 'o rwärtsgängen: 1,0 - 1.5 - 3,6 -
5,0 - 10 I<m / h und ein e m Rü ckwärtsgang (3,6 km( h) \\ird durch 
.. Eingriffirupplungs·Scha lt hebel" bedi ent . Für den Antrieb 
VOll Front· und I-I ec l<ge räten wie auc h für d en von Hofmaschi· 
nen dienen Bug·, H ec lr zap fw ell e und Riemensc heibe. Die Zapf· 
welle ist auf iVIotor und Getriebe sc haltbar, mit 11 = 160, 290, 
;'/5 und 1000 U(min. Der g ut ausgewoge ne und mit einer 
Ru tschkupplung zu verse il end e 80 c m breite E'rässchwanz kann 
also bei all en Arbeitsgängen mit" = 200 U/min., bei I<upplung 
mit den Getriebegängen mit n = 100, 150 und 250 U(rnin 

Bild 16 

laufen. So, \\' ie z. ß . d er Frässchwan z od e r die Geräte zur 
Sehädlingsbe l<ämp fun g (Bild 18) am H ec k d es Sc hleppe rs Halt 
lind Zap f\\"ellenantrieb erfahre n , so wird auc h d er 4 1/ 2 , Fuß· 
Frontmähe r arn Bug d es Sc hle ppe rkö rpe rs (mit nur 2 Steckern) 
au fgehän gt und angetrieben. Das gü ns tige Gew ie h t des Garten· 
sc hleppe rs (er wieg t nur rd. 400 kg und hätte mit dem Einbau 
eines 10·PS·1VI0 tors ein spezifisches Le istun gsge wicht ,'on rd. 
50 kg(P S). d e r ti efe Schwerpunkt und die flac he Bauart (bei 
dennoch glillstigcr BOdenfreihei t) prädestinieren ihn für den 
Garten· und Obst.bau, wi e a uch se in en Ein sa tz in anilloorigell 
l'lächen, im Bergland und in sonsti ge n, de i' motorischen Be· 
arbeitung bislang versc hl osse nen Ge lJ icten (Bild Hi). Un tel' 
Würdigung der Forschungsarbeite n unsere r ßod enkundler und 
zugunsten eines ru hi ge n Lau fes LJ zw . s toßfreie r Steuerung 
kamen keine Greife rräcle r, so nd e rn se lbstre inige nde Gitter· 

, 
Bild 17. Anhänger-Trag rohr (nach Mo nl en tabnahme des Spornrades) in Rahrnen­
rohr eingeschoben. Gc!jnctegangig. Fußsttitze di ent glei c hzeitig als Abs te ll s tülze 

Bild 18 . Obslbaurnspri t'l.C \I je Fr:issc h""n rlz <t 1lgehJ.lIgt tlllct angetrieben 

räder zur Anwen dun g ode r durc hgese tzte Felgen mit Luft· 
reifen 6,5-16 bzw. 6,5 - 20, die s purve rändernd "on 0,65 auf 
1.0 und mit Nabenv e rl ä nge rung auf 1.25 m eingestellt werden 
können. 

\-Varum durc hgese t zte Fe lgen und .. Nabcll\·erlängerung'" 
Die Gegenüberstellung vo n sp urve rä nd ernd en Vorderachslwn· 
stru Uionen (13ild 20) ze igt, daß 

b c 

Bild 20. GegenlilJerstellung verschiedeller Radspun"ertindcrllllgf ll 

a) Te leskopac hse n ull\ 'e rändert gute Steue reigenschaften be· 
sitzen. S ie sind jedoc h aus !wns trukti" en Grü nden für 
Lenk·Triebac hse n nicht zu e m pfe hlen, 

b) Achssch enkel mit ve rsc hieb baren Radnaben di e ungünstig· 
sten Kraftflußv e rllältni sse zu eige n haben und infolge der 
großen Ei nsc hlagwege ein weites Vorv erlegen der Achse 
erfordern (Raddru c lr I Bodenhaftu ng I ho hcr Verscbleiß) 
oder umgekehrt ein Zurüc l(\ 'e rlegen d e r We rkzeuge be' 
dingen (wie vorh er; B li cl<wi nl<e l l zu ge ringe Steuer­
real< tion) , 

c) durchgesetzte F e lge n auf Naben" er lä ngerunge n wesent· 
lieh kleinere \V· I e rfo rde rn , zusä t zlic he Radkombin<l' 
tionen mit Gitterrädc rn ges tatte n, ",i e so lc he bisher nicht 
möglich waren (beac hte die Lage des S pur-Lauf·T(ranzes 
zum Lenkhebe l). 

Bild 21. Gartenschlepper mit noc h zu weit hinte n liegendcll Hackheheln 
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Bild 22. Prozentualer Einsatzvergleich n\jsrheo "frase of und "Ga rtellschleppe" 

E in serienmäß ig einzubauender Radheber und allge mein schlüs­
sellose Montage wird der Forderung nach "Einmann -Bedienung" 
ge rec ht. Der Gartenschlepper "Faktotum" in d e r erläuterten 
Ausführu ng ist mit folgenden Ge räte n bzw. W erkzeugen be­
s t ückt im Ei nsatz: 

\Yec hse lpflu g, e ill sc harig (Bild 11), 
Gr ubbe r, 1. :30 m breit mit 5 Zinken und 280 mm breite n 

Scharen, 
FlOntmähball< en (Bild 14 und 19), 
Frässchwan%, 80 cm (Bild 15), 
Einachsanhänge r, 20 Ztr. Tragfähigkeit (Bild 1 i). 
Obstbau mspritze (Bild 18) , 
Hackrahmen 2,5 m mi t Hack heb eln (Bild 21), 
Kartoffeh'ielfa chgc rät, zweirei hig. 
Pflanzensetzgerät, zweireihig. 

Zusätzlich als 

Y!otorl<arre und 
Antriebsgerät (Rir.men scheibentrieb) . 

über die Ergebn isse wird nac h Abschlu ß der Einsätze an dieser 
S telle la ufend ber ichte t . .~ J373 

Die grundsätzlichen Fragen bei der I(onstruktion der Anbau­
vorrichtungen für Traktoren Teil UI und IV 

Von D. A. TSCHUJ)AKOW und lug. B. A. LJUBHIOW, Nati 1) DK 631.31 

IIT. Die Regeluug tIer Bodenbearbeituugstiefe 
D ie hydrau lischen Hub"orrichtungen, di e b ei d en. ö rtlichen 

Trakto ren aufges t el lt werden, gestatten ve rschied ene Arten der 
Regelung de r Bode nbearbeitungstiefe anzuwend en. Dieses gibt 
die Möglich l<eit beim I(onstruieren der An hängege räte, di e 
R egelungsart au sz uwä hlen , die den konstrul<ti ve n Eigenh eiten 
d es Ge rätes und den an diese zu s tellende n agrotec hnisc hen 
F o rd e rungen al)1 bes t en entspricht . Zur Zeit haben sich fo lgende 
R t'gelungsarten herausgebildet : 

1. mitte ls auto matisc he m Kraftregler dt'r hydraulisc he n Hu b -
vorricht u ng, 

2. mitte ls S tütuäd e r am Gerät , 
3. mittels Einstellung der Höhenlage des Gerä t era hm ens , 
4. Inittels Kombination der Wirkung des Kraftreg le rs d er 

hydraulisch en Hubvo rri chtung und der Stützräde r am Gerä t . 

Das Prinzip lind die Arbeitsweise des automatisc hen Kr'lft­
regle rs der hydraulisc hen Hubvorrichtung ist aus B ild 11 zu 
ersehen. 

Bild 11. Der l<raftr egJer der hyclr<1u Ji sch(l) Hub\01richtung 
1 Bedienungshe bel, 2 '·crtc jlungsschiel'cr. 3 AbJaCka.n~i1e, 4 AntrieLshebe l, 5 Fvder · 

bol;~c n) (; S treue 

Bei de r Einfahrt in die Furche stellt der Fahrer elen Bedie­
nungsh ebeIl de r hydraulischen Hubvorriehtung auf "sen ken" 
Hierdurch öffn et d er Ve rteilungsschieber 2 die Ablaßkanäle 3 
des Kraftzylind ers , lind das Ge rät beginnt in den Boden ein­
zudringen. De r Antriebs hebe l 4 des Verteilungsschiebers ist mi t 
dem I'ede rbo lzcn .j des 'R eglers '·erbunden. Unter der Ein· 
wirkung d e r Kräfte. die beim Eindringen des Gerä tes au ftreten, 
drü ckt die obe re S trebe 6 die F ede r dt's Reglers 7. usammen . 

I) l. und 11. T eil er:;chit nen im August. bz\\' . Seple mueThe ft. Erscheint auch 
in "Konstruklionsbl"lcher" , Band 6 W Hl De.log . E . Folt i ll; VEB V{' r1 ag Technik, 
Berlin. . 

Hierbei bewrgt sich de r F ed e rbol zen und bringt den Schieber 
in die neutrale Lage. Nach diesem hört das weitere Eindringen 
auf. J e tiefer der Bedienungshebel he runtergedrückt wird, um 
so s tärk er muß di e Fede r d es R eg lers zusammengedr ückt 
werden , um den Sch iebe r in di e ne utrale Lage zu bringeil. 'Nenn 
d ie Kraft, die a uf die F ed e r d es R egle rs wirk t , während der 
Arbeit sic h ändert , so ve rsc hi e bt sic h ents prec hend d e r Schiebe r 
aus der ne lltra len Ste llung auf die Seite zum I-l eben ode r Senk en. 
A ls Ergebnis dieses s tellt s ic h das Ge rät au f ein e neue Tiefe ein, 
be i d e r die Kraft der F"de rwsantme ndrüc kung den anfäng­
lic hen \Ve rt erreicht. 

Auf diese \Veise ersch eint im betrac htet en autom atischen 
Regu liersys tem als hennzeichen di e Kraft d e r Federzusammen­
drück ung des Regulators P t"s ' Si e l<ann durch folgende 
G leic hung ausgedrücl<t werden: 

[R" Y-(Gf.i ,- R II )Xl ' j' 
PI " = . b ( 14) 

Hi erin sind y, x und b die Hebelarme. d er Kräfte, wi e in 
Bild 11 gezeigt, u,': p die übertragungszahl, die das Ve rhält­
nis zwischen de r Belastung, die auf die obe re S trebt wirkt und 
die Kraft de r Federpressu ng P tes ' eha rak te ri sie rt. 

Aus d e r angefü hrten G leichun g ist zu e rsehen, daß p te• 

" on zwei Größe n abhängig ist - vom Zugwide rs tand R x und 
\' 011 d en se nl<rec hten Kräften GI-' und R v. Da die AbhängigJ<e it 
d e r Hegu lie rfähigkeit vo n zwe i ve rsc hied ene n Größe n die 
Eigenschaf te n d es Regeh'organgcs "ersc hlee h te rt, so OlUß man 
beim Ko nstruieren \'on An bau geräten, di e e in e hydra ulisc he 
Hub vorrichtung mit Kraftregler ' ·erwenden, bestrebt sein, den 
Einfluß der senkrechren Kräfte auf P ee, zu ,·erringern. Zu 
di esem Zw ec ke muß man den Schwerp unkt des Gerätes so 
nah eals m öglich an die Anbauaehse heranrü cken. \\! enn das 
::vfom en t der senkrechten Kräfte während d er Arbeit grö ßer 
we rd en kan n a ls das Moment der waagf'rec hten Kräf te, dann 
ist de r I<raftreglc r dcr hydraulischen Hubvorrichtung anwend­
bar. 

Die Abhängigl_ eit der Reguliereigensehaften des be trachte te n 
;\Iec hanismus von dem Zugwiderstand des Ge rätes gestatte t 
di e Anwendung dieses Mechanismus zur Rege lung d e r Bode n­
bearbeitungs tiefe bei sok l' en Arbei t en, bei d e nen zwischen de r 
Tide und d em Zugwidtrs tand ein e m e hr od er wen ige r kon­
s tante Bez ie hung besteht. 

Die Vo rrichtung zur Hegej ung der Arbeitstide an d e n S tütz­
räde rn " e rden a Il1 Ge rät angebracht, wie Bild 10 ze igt. Bei 
diesPf Art der R ege lung des Gerätes hat dieses währe nd de r 
A rbe it ke inen Kraftsc hluß mit d er hydraulischen Hub vorrie h -


